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Zm L?. Samar.
Kaiser Wilhelm II . vollendet sein zweiundsünf --

zigftes Lebensjahr und ans allen Kreisen des deut¬
schen Volkes werden ihm die herzlichsten Glückwünsche
dargebracht . Das Oberhaupt des deutschen Reiches
steht im kräftigsten Mannesalter und wir können
in aller Zuversicht hoffen , daß uns der Herrscher,
der in zwei Jahren sein silbernes Regierungsjubi¬
läum feiert , noch lange erhalten bleibt . Kaiser Wil¬
helm I . war mehr denn dreiundsiebzig . Jahre alt,
als er auszog zur größten Tat feines Lebens , in
den großen Nationalkrieg , und dann lagen noch
Jahre eines gesegneten Wirkens vor ihm . Unserem
Kaiser ist sein größter Wunsch bisher erfüllt , ein
Schirmer des Friedens sein zu können, und wir
dürfen annehmen , daß er auch für sein ferneres
Leben in Frieden walten wird . Die innige und
aufrichtige Friedensliebe einigt Monarch und Volt
zu treuer Gemeinschaft und die deutsche Nation er¬
kennt im Hinblick auf den Segen friedlicher Bürger
längbeit -stets von neuem , was der Kaisec für uns
getan hat . Vor allem schweigt zum 27 . Januar der
Streit des Tages . Wie der .Kaiser dem Bate.riande
selbstlos ein mächtiges Blühen und Gedeihen er¬
sehnt , so erhoffen wir auch ihm reichen Segen sür
fein Wirken und Walten . An Kaisers Geburtstag
ziemt es sich , des Kaisers zu gedenken und seiner
gerecht zu werden . Mag uns ein oder das an
dere Wort , diese oder jene Handlung an ihm nicht
gefallen haben , so müssen wir doch seine großen
Vorzüge anerkennen . Wir stoßen bei ihm ans einen
ausgeprägten Charakter voll freudiger Bejahung.
Und das ist in unserem Zeitalter der Verneinung
gerade bei dem Mann , der an der Spitze der Ge¬
schäfte Deutschlands steht, ein kostbarer Geivinn.
Männer , die einem wahren Wirbelsturm von pessi
mistischer Kritik , unfruchtbarer Nörgelei , durcheinan
vermögender Unklarheit der Gedanken das Ja eines
innerlich gefesteten Optimismus gegenüberstellen und
deshalb schöpferisch Mitwirken zur Vollendung des
immer komplizierteren , aber auch immer imposan
teren Weltgewebes am fansenden Webstuhl der Zeit:
solche Männer haben wir nötig , wie das liebe Brot!
Und wenn irgend einer , so ist unser Kaiser dieser
Mann ! Es gibt kein Gebiet öffentlicher Tätigkeit,
zu dem er nicht bejahend , befruchtend , fördernd
und anfeuernd Stellung nähme . Und es gib ! keine
Schwierigkeit auf den Riesengebieten moderner For¬
schung , modernen Geistesweseus , moderner Prob
leine , die er nicht mit dem vollen Einsatz seiner
Persönlichkeit zu überwinden trachtete , nicht um mit
den gewonnenen Resultaten als geistigem Privat
besitz zu kokettieren , sondern um sie für das Wohl
des Ganzen zu werten . Nur ein Mann von solch
eminenter Bejahung konnte in unser »! Zeitalter des
Materialismus z . B - .Millionen über Millionen fliif -
sig machen für den Dienst freier Forschung auf
dem Gebiete der Wissenschaften ! Und nur ein Mann
von derart innerster Bejahung alles Wirklichen und
Wahrhaftigen konnte zu gleicher Fräst zu einem solch
aufrechten Gottesbekenner , zu einem so verinner
lichten Christen werden , daß er das Wort prägte:
„Nicht Glanz , nicht Macht , nicht Ehre , nicht irdi
fches Gut suchen wir , wir lecljzen , wir flehen , wir
ringen allein nach dein höchsten Gut , nach dein
Heil unserer Seelen !" An Kaisers Geburtstag
ein Stündchen wirklich dem Kaiser gewidmet , um
ihm gerecht zu werden , und wir werden in ganz
neuer Weise lernen , ihn um feines lauteren Mensch-
tnms willen schätzen und verehren zu lernen.

SmtSSlski fSr MülzgrafkAwetler. Mi.

An leitender Stelle in Berlin sind die Nach¬
richten über die Verbreitung der Pc st i n
Osiasicn mit höcpsier Aufmerksamkeit verfolgt
worden , eine Aenderung in den Reisedispositionen
des Kronprinzen ist aber noch nicht beschlossen . Es
wirst ein Erlöschen der Seuche zun- Frühjahr er¬
hofft . In Peking sind weitgehende Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden.

Die hvkländij ch e R egierung hält trotz al-
ler Pariser u . Londoner Nörgeleien an ihrem Plan,
den Vlissinger Hafen zu befestigen, fest ; nur überden
Umfang des Baues sind noch leine bestinmnen Ent¬
schließungen gerrofsen . Wenn man an der Seine und
Themse meint , die Anlagen würden unterbleiben,
und Deutschland sich darüber ärgern , so ist beides
verkehrt . Auch wenn Rußland mit Frankreich und
England in dieser Frage zusammengeht , was ja mög¬
lich , aber noch abzuwarten ist , kann das die Haupt¬
sache nicht beeinflussen, nämlich , daß die Holländer
das Recht ihres freien Willens haben.

Wnrttembergischer Landtag.
Stuttgart » 2a . Januar.

Die zweite Kammer begann heute nachmittag
in Gegenwart sämtlicher Minister die Generaldebatte
znm Etat . Sie wurde , wie üblich , von dem Fi¬
nanzminister mit cinein Expose eingeleitet , das in¬
haltlich an den schon veröffentlichten Finanzvortrag
anklang , aber doch auch manchen neuen Gedanken
brachte , so die Erwartung , daß das Jahr l9IO einen
Ueberschnß von mindestens .2 Millionen ergeben
werde, uüd die Feststellung , daß ohne Zustande¬
kommen der Reichsfinanzresorm das günstige Etars-
ergebnis nicht möglich gewesen wäre , weil dann die
Leistungen an das Reich sich unerträglich gestaltet
hätten . Der Minister betonte besonders das Be¬
streben nach weiser Sparsamkeit und die Notmen
digkeit der Beanilengehaltsausbesserung , deren La¬
sten von ; Lande geiragen werden könnten , aber auch
an die Grenze der Leistungsfähigkeit gin¬
gen . Bezüglich der Deckungsfrage stellte der Mi¬
nister für den Fall der Ablehnung eines der Re-
gicrungsvorschläge die Einführung der Poftzustel
lungsgebühren für Pakete und Postanweisungen in
Aussicht. Bei Erwähnung der Staatslotterie erhob
sich im Hanse vielfacher Widerspruch . Der Minister
ecemplificierte aber ans die Beliebtheit der Lotte¬
rien bei den berufenen Hütern der Moral : den Kir
chen . Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker ergänzte
die Ausführungen des Finanzministers in zwei Rich¬
tungen : er sprach über das Arbeitsprogramin ' der
Regierung und über die Stellung des Gesamtmini¬
steriums zur Gehaltsordnung . Die in Aussicht ge¬
nommene Vereinfachung der Staatsverwaltung soll
eine jährliche Ersparnis von 2 578 000 Mark erge¬
ben , wovon l 806 000 Mark allein Pis sein Res¬
sort entfallen . Daß wir nicht am Ulten hängen,
geht aus dem Vorschlag der Aufhebung des Ge
Heimen Rats hervor , einem Vorschlag, der in der
Oefsentlichkeit noch gar nicht genügend gewürdigt
worden ist . Die Aufhebung soll erfolgen , weil der
Geheime Rat aus konstilutionellen Gründen neben
dem verantwortlichen Staatsministerium nicht mehr
haltbar ist . Die Aufgaben , die den württ . Staat
auch nach der Verabschiedung des Etats und der
Gehaltsordnung erwarten , sind durchaus nicht klein
und nicht leicht und leider kostet , wenigstens im
öffentlichen Leben , alles Geld . Zunächst müssen wir
für unsere Beamten sorgen : damit verlieren wir
das Endziel , die Förderung der Kultnranfgaben,
nicht aus dem Auge . Ich verteidige die wahren
Interessen unseres engeren Vaterlandes , wenn ich
sage , io wie bisher dürfen unsere Beamten gegen¬
über denen des Reiches nicht zurücksteheu . Bei den
einzelnen Wünschen der Beamten darf die Rücksicht
auf das Ganze nicht außer Acht bleiben . Die Ge¬

haltsordnung muß als Ganzes znstandekommen und
darf aus sozialen Gründen bei den höheren Beam¬
ten , zumal da für -sie nur 200 000 Mk . gefordert
werden , nicht haltmachen . In der staatstrenen Hin¬
gebung der Beamten liegt das beste Fundament,
auf dein unsere Zukunft beruht . Leicht ist die Aus¬
gabe des Beamten heutzutage nicht . Sein Ver¬
trauen , daß Regierung und Stände aus Gerechtig¬
keit die materielle Sicherstellung seines Lebens in
die Hand nehmen , darf nicht getäuscht werden . Mit
der Gehaltserhöhung sür Geistliche und Bolksschul-
lehrer erfüllen Sie eine kulturelle Aufgabe . Ich
kann allerdings verstehen , wenn Ihnen und dem
Lande die Deckungsfrage Sorge bereitet . Der
Minister erinnert an die Reichsgründnng und die
Entwickelung des Landes als Glied des Reiches!
in den letzten vierzig Jahren und betont : Wer die
Zutuns ! des Reiches nur ans direkte Steuern ba¬
sieren will , verlangt die Einschlagung eines Weges,
dessen abschüssige Bahn auf den Einheitsstaat zu¬
führt . Ich halte mich für verpflichtet , hierauf um
so nachdrücklicher hinzuweisen , als schließlich die Stei¬
gerung der direkten Steuern des Landes auch ihre
Grenzen haben muß . Wenn die württembergifche
Regierung gegen die Reichsfinanzxeform so man¬
ches schwere Bedenken halte , so muß ich doch an¬
erkennen, daß die große Reichsfinanzreform der
kleinen Finanzreform unseres Landes die Wege
geebnet hat . Niemand kann bestreiten , daß der
Wohlstand des Landes im ganzen genommen heute
größer ist als jemals zuvor . Der Minister gibt zu,
in der Beurteilung der Finanzlage früher zu pessi¬
mistisch gewesen zu sein und meint : Es ist wohl über¬
haupt nicht empfehlenswert , wenn ein Minister
schwarz sieht : er soll auch nicht in den Fehler ver¬
fallen , die Zukunft zu rosig zu sehen. Am besten
ist es , wenn er die Verhältnisse schwarz-rot d . h.
württembergifch sieht . (Heiterkeit . ! Wird es auf der
aufsteigenden Linie weitergehen 2 Ich gebe mich da
im Hinblick auf die wirtschaftliche Kraft des Landes
einem mäßigen Optimismus hin . Zum Schluffe gebe
ich der Ueberzeugung Ausdruck, das Land hat die
Mittel , seinen Beamten zu geben , was ihnen von
rechtswcgen gehört . Ich bitte Sie , diese Ueber-
zengung mit uns zu teilen und diejenigen Opfer
zu bringen , die das Wohl des Landes erfordert.
Die Beratung wurde hierauf nach fünfviertelstün¬
diger Dauer abgebrochen , um den Fraktionen Zeit
zn Besprechungen zu geben . Morgen Fortsetzung ».

Deutscher Reichstag.
Berlin , 25 . Januar.

Der Präsident eröffnte die Sitzung um 1 . 28
Uhr . Die zweite Lesung des Zuwachsfteuergcsetzes
wird bei Paragraph 5l (über die rückwirkende Kraft!
fortgesetzt. Znfammenberaten werden damit die Pa¬
ragraphen 51a und 56b (Wegfall des Stempel -,
zuschlags ! und Paragraph 57 (Inkrafttreten des Ge¬
setzes. Staatssekretär Wermuth: Diese Bestim
mungen bilden den Angelpunkt des Gesetzes in sei¬
ner Bedeutung für die Sanierung der Reichsfinan¬
zen . Der Bedarf , der durch die Zuwachssteuer gedeckt
werden soll , steht im Etat . Es sind nicht nur die
Veteranen , um die es sich handelt , sondern in er¬
ster Linie die Heeresvorlage und diese ist wichtiger
als die Veteranen . Von ihr hängt unsere Zukunft
ab . Würden die Veteranen im Gesetz berücksichtigt,
so würde man sie abhängig machen von den jewei¬
ligen Einkünften . Es können durch das Gesetz wohl
Beiträge für sie geschaffen werden . In erster Li¬
nie muß aber dafür gesorgt werden , daß der Etat
balanziert . Eine Erhöhung des Umfatzstempels vor
dein l . April 1914 ist nicht angängig . Die Heeres-
vorlage gilt für fünf Jahre . Wir müssen daher
für Deckung sorgen für längere Zeit , und dazu
ist das einstweilige Nebeneinanderbestehen beider Ab
gaben notwendig . Es handelt sich um einen Gesamt¬
plan für die nächsten Jahre , und man soll an die ¬
sem Gesamtplan nicht rütteln . Graf Westors»
Toni . : Wir sind mit dem Staatssekretär durchaus



der Züudwarensteuer . Staatssekretär Mermuth
bekämpft diesen Antrag . Der sozialdemokratische An¬
trag wird abgetehnt und Paragraph 57 angenom¬
men. . Damit ist das Gesetz in zweiter Lesung er¬
ledigt.

Es fotgt die zweite Lesung des Reichsbefteue-
rungsgefetzes. Zu Paragraph -7 , der die Reichs-
znschüsse au die. Gemeinden regelt , in denen sich
Reichsbetriebe befinden , beantragt Abg . Becker
Köln ( Ztr . , daß , unter die Bestimmungen des Para
graphen auch die. Witwen und unversorgten Kinder
der früher in Reichsbetrieben beschäftigten Personen
fallen sollen . Mit Paragraph .7 wird die Beratung
des Paragraphen 6 verbunden , nach denn von der
Reichseiseubahnverwaltung für ihre Betriebsstätten
7 Proz . des Ueberschusses , mindestens aber 200 000
Mark an Elsaß -Lothringen zu zahlen sind . v . B rork¬
haus eu kons . beantragt Vorzugsbestimmnngen für
Gemeinden wie Danzig und Erfurt , die durch Reictzs-
betriebe besonders stark gelastet sind . Direktor im
Reicbsschatzamt Herz bittet um Ablehnung des Au
träges v . Brockhausen . Die Anträge werden äuge
nommen und im übrigen bas Gesetz ohne Debatte er¬
ledigt . Es folgt die zweite Lesung der sternsprech-
gebührenordnnug. Das Haus beschließt , die Bor
lage an die Korumission zurückzuverweisen . Damit
ist die Tagesordnung erschöpft . Morgen l Uhr:
Elsaß Lothringische Verfassung . Schluß 7einhalb
llhr.

Landesnachrichtrn.
88 . Januar.

* Sparlasse Alteusteig . Nach deur vorläufigen
Rechnungsabschluß auf das Jahr lOlo sind inr Laufe
des Jahres in 22 « >0 Posten 400 0 .74 Mart eingelegt
und in 74 .7 Posten 244 440 Mart zurückgezogen
worden : es wurden demnach mehr eingelegt 272 4 l. O
Mark . Zinsen ' 4 Prozent wurden den Einlegern
07 077 Mark auf Ol . Dezember 1010 gutgeschrie
ben : diese tragen seit l . Januar lOll wieder Zin
sen . Das Guthaben der Einleger hat sich demnach
gehoben um 010 007 Mark und es haben die Ein¬
leger auf I . Januar lOll zu fordern 1070 017
Mark , welcher Betrag mit dem Reservefvud vor¬
nehmlich ans ! . Hypotheken hingeliehen ist.

* Ter Blumentag zur steter der silbernen Hoch¬
zeit des kömgspaares . Das Stuttgarter Zentral¬
komitee hatte für letzten Sonntag vormittag l ! Uhr
die Vertreter der Organisationen in den Oberanits-
bezirken zn einer Versammlung im Königsbau nach
Stuttgart eingeladen , um in gründlicher Aussprache
über Zweck und Ziel und Arbeitseinteilung zu einer
Klärung aller schwebenden Fragen zu kommen lind
Wünsche und Vorschläge entgegenzuuehmen . Schon
die überaus stattliche Zahl der erschienenen Damen
und Herren ans allen Teilen des Schwabenlandes
bewies das Interesse , das der Blnmentag überall
geweckt hat : und in fast zweistündiger Beratung
unter dem Vorsitz des Herrn Dr . G . v . Dörtenbach
kam es erst recht zum Ausdruck , daß der Gedanke,
den Tag der silbernen Hochzeit des Königspaars
durch die das ganze Land umfassende Wohlfahrts¬
aktion würdig zu begehen und den Majestäten in
dem Resultat eine wahre Volksspende zur Bestim¬
mung der dem ganzen Lande zugute kommenden Ber i

Wendung zn überreichen , freudigen Beifall fand.
Es wurde mitgeteilt , daß der Vertan fstag in
Stuttgart auf den Hochzeitstag selbst,
also ans den 0 . April , endgiltig festgesetzt sei,
und dann stellte der Vorsitzende namens des Zen-
tr .alansschusses den Antrag , für das ganze üb¬
rige W ü r ttemberg die Wahl des Te r inins
vor dem 0 . April f r e i z u ste lle n mit Rücksicht
ans die in den einzelnen Bezirken bestehenden ver¬
schiedenartigen Verhältnisse , was unter großem all¬
gemeinem Beifall angenommen wurde . Dagegen
fand der Vorschlag , den Blnmentag einheitlich auf
Ostermontag , den l 0 . April , zn verlegen , nicht die
Zustimmung der Versammlung , unter anderem auch
deshalb , weil dies den Termin doch zu sehr post
sestnm verschieben würde.

* Viehseuche . In Grunbach , ÖA . Schorndorf,
ist bei zwei Schweinen die Maul - und Klauenseuche
sestgestellr worden . Diese Schweine stammen , laut
Ltaatsanzeiger , ans einem Schweinetransport , der
am 2 > . ds . Mts . vom Schlnchtviehinartt in Köln
in den Viehhos in Stuttgart eingeführt worden,
ist . An diesem Tage ist ans denn Viehhof in Köln
die Leuche festgestellt worden . Der größte Teil des
Transportes wurde im Schlachthof in Stutt¬
gart abgeschlachtet , ohne daß verdächtige Er¬
scheinungen wahrgenoimnen worden wären . Zwölf
Stück aus dein LchweinetranSPort wurden jedoch in
die llnigebnng Stuttgarts verkauft und zwar nach
Bonlanden und Waldenbuch OA . Stuttgart , Waiblin ¬
gen und Beinstein , OA . Waiblingen , Grunbach , OA.
Schorndorf und Stammheim , OA . Lndwigsburg.
Nach Grunbach wurden die krantbefundenen
Schweine von einem Schweinehändler ans Gerad¬
stetten , OA . Schorndorf über Waiblingen und Bein¬
stein mittels Fuhrwerks gebracht . Dieser Händler
setzte in Waiblingen zwei Schweine und in Beinstein
ein Stück ab . Die in Waiblingen allsgeladenen
Schweine zeigten bei der Schlachtung ebenfalls ver¬
dächtige Erscheinungen . Die übrigen -Schweine wur¬
den gesund befunden . Die Maul und Klauenseuche
ist am 27 . ds . Mts . auch bei einein SchweineO -ans-
port im Schlachthaus in Göppingen , der am 20.
d . M . dorthin ans Hamburg über Mannheim einge-
führt worden ist , festgestellt worden . Auch von diesem
Transport sollen schon Schweine in die Umgebung
voll Göppingen verkauft worden sein . Weiter wurde
rin Schlachthaus in Lndwigsburg heute der dringende
Verdacht der Seuche bei Schweinen festgestellt , die
am 21 . ds . Mts . aus dem Viehhos in Stuttgart ge¬
kauft wurden und ans Hainburg stammen sollen ..
Den Landwirten wird dringend größte
B o r s i ch t bei m Einkauf von Vieh und in s-
b es andere auch bezüglich des Verkehrs
fre m d er Pe r s o n e n in ihren Stall n n g e n
e in p s o h len.

* Güterhaudet und Güterzertrummerung in
Württemberg im Jahre 1000 . Von den 200 Gü-
lerhändlern lind 410 Bermittlungsagenten in Würt¬
temberg wurde Güterzertrümmerung in 197 Ge¬
meinden in 270 Fällen durchgesührt . Die Gesamt¬
fläche der zertrümmerten Anwesen beläuft sich ans
2290,07 Hektar und die durchschnittliche Größe eines
zertrümmerten Anwesens 9,l0 Hektar . Bei l 47 An¬
wesen mit einer Fläche von 1012,72 Hektar erfolgte -
die Zertrümmerung gewerbsmäßig , bei l 00 Unwesen
mit einer Fläche von 086,07 Hektar nicht gewerbS - !
nuin ' g . Die meisten Anwesen , nämlich 51 mit 740,21 s

einverstanden . Abg . Dr . Weber natl . : Wir sind
ebenfalls damit einverstanden , daß der Besitzwechsel
stempel und die Zuwachsabgabe noch nebeneinander
erhvben werden . Wir hatten jedvch die Reduzie
zierung des ersteren für dringend notwendig : und
wir sind bereit , entsprechend dein Wunsch des Staats
setretärs der Beibehaltung des Umsatzstempels bis
1014 znznstimmen . Abg . Dr . Jäger lZtr . : Auch
wir ziehen unseren entsprechenden Abänderungsan
trag zurück . Cunv - Fortschritt «. Vpst befürwortet
einen Antrag , wonach die Besteuerung der vor dem
12 . April 1010 erfolgten Eigentnmsübertragnng
oder späteren Besitzwechsel ans Grund früheren An
gebols , soweit gerichtliche oder notarielle Beglaubi
gungen dafür vorliegen , unterbleibt . Binder
Soz . : Wie bei der Witwen und Waisenversorgnng

dürfte auch bei dieser Beteranenfürsorge nichts her-
auskommen . Arendt : RP . : Die gegenwärtig dis
kntierten Paragraphen bringe, ! uns reine besondere
Freude , da der Unisatzsteinpel bis ! 0l4 in der bishe
rigen Höhe von zweidrittel Prozent aufrecht erhal
ten wird . Nach weiterer unerheblicher Diskussion
erfolgt die Abstimmung . Paragraph 7 > wird ange
,kommen , wobei jedoch die rückwirkende Kraft ans
l . Januar lOll verlegt wird . Die übrigen Anträge
tverden abgetehnt . Die Abstimmung über Paragraph
7la , der den Besitzwechsel vvr dem 12 . April l0l0
steuerfrei läßt , bleibt zweifelhaft . Die Auszählung
ergibt oo für , l 00 gegen den Paragraphen . Para
graph 7la ist somit abgetehnt . Hierauf werden die
Paragraphen 71 bis 74 ohne Debatte angenommen)
Paragraph 77 gibt dem Bnndesrat das Recht , steuer¬
pflichtige Vorgänge eventuell nachträglich zur Steuer
heranznziehen und nötigenfalls selbständig Besinn
mungen über die Berechnung des Wertzuwachses
zn treffen . Letztere sollen dem Reiclistag baldmög
liehst vvrgelegt werden . Ans die von verschiedenen
Seiten geäußerten Bedenken , dem Biindeslate der¬
artige Befugnisse zn übertragen , da inan bei der
Tcitonsteuer damit keine günstigen Erfahrungen ge¬
mach : habe , weisen Unkerstaatssetretär Kühn und
Staatssekretär Mermuth diese Bedenken zurück.
Abg . Cunv Fortschrittl . Vpt . begründet einen
Antrag , wonach die Steuerbefreiung bei verschleier¬
ten Geschäften nicht eintritt . Nach längerer Debatte
wird Paragraph 77 unter Ablehnung aller Abande-
rnngsamräge mit Ausnahme des Antrags Cunv,
der angenommen wird , erledigt . Es folgen die Be
stinnn ringen über die Fideikommisse , die nur mit
eindrüle

'
l Prozent zur Steuer herangezogen werden

sollen . Abg . Erzberger Ztr . . befürwortet einen
Antrag seiner Partei , die Fideikommisse noch schär¬
fer zur Steuer - heranznziehen . Seltsamerweise hät¬
ten sich die betreffenden Kreise bereit erklärt , diese
Steuer zu tragen . Im Verlaufe der Debatte erklärte
Enno Fortschrittl . Vpt . . , der Zentrumsantrag be¬
deute ein Abweichen von dem Prinzip der Besitz-
stener . Erzberger Ztr . erklärte diese Bebaust
tnng für unzutreffend . Ein Regierungskomlnissar
bat , es bei den Kommijnonsbeschlüssen zn belassen.
Staatssekretär Wermuth: Wir werden über die
Wirkung dieser Anträge eine Schätzung ansstellen,
behalten uns aber unsere definitive Stellungnahme
bis zur 0 . Lesung vor . Die Besteuerung des ge¬
bundenen Besitzes wird beschlossen . Ausgeschlossen
bleib ; der Besitz der Landesfürsten und Landes-
fürstinnen . Zum letzten Paragraphen 77 beantragt
Göhre Soz . , daß das Inkrafttreten der Znwachs-
stener abhängig zu machen sei von der Aushebung

Die Weltreise des Krvnprin ;en.
(Von einem Mitreisenden.)

Der offizielle Teil der Reise des deutschen Kronprinzen
hat mit der Landupg in Bombay am 14 . Dezember be¬
gonnen . Es war ein wundervollerMorgen , als die „ Gneisenau"
unter dem Donner der Salutschüsse im Hafen von Bombay
Anker warf . Die Dreiviertel- Millionenstadt, rings umgeben
vom Meer, bot mit den schlanken Minaretts der zahlreichen
Moscheen , den weißen Palästen aus den Hügeln zwischen
ragenden Palmen , Mango - und Banyanenbäumen sowie den
Prachtbauten der Stadt einen wundervollen Anblick. Ein
Prunkzelt in den deutschen Farben war am Apollo-Baudar,
wo der .Kronprinz den Fuß an Land setzte, errichtet . Dort
erwartete der englische Gouverneur mit den Spitzen der Be¬
hörden und des Militärs , das diplomarische Korps, die
deutsche Kolonie , und die angesehensten Engländer Bombays
den Besuch. In sausender Fahrt ging eS nach dem
Gouverneurshaus , das mehrere Kilometer entfernt auf der
Südweftspitze der Insel Bombay inmitten eines großen
Parkes liegt.

Die Fahrt durch die Stadt mit den Tausenden von
farbigen Zuschauern aller Völker an den Straßen bot einen
eigenen Reiz . Zuerst führt der Weg durch eine moderne
Großstadt , in deren breiten Straßen Automobile, Wagen
und elektrische Straßenbahnen sich unaufhörlich folgen . Der
Mktoria Terminus ist einer der größten Bahnhöfe der Erde,
und das Taj Mahal Palace Hotel stellt einen der schönsten
und größten Gasthöre der Wett dar . Ter Regiernngspalast
des Gouverneurs , die Universität, das Obergericht , das
Elphinstone College , sie alle sind Bauwerke , die durch ihre
imposante Größe- und ihre Architektur jeder europäischen
Großstadt zur Zierde gereichien . Aber gleich darauf kann
der Wagen nur noch im Schritt fahren , so stau , sich die

Menge in der Eingeborenenstadt, in die wir geraten Fast
alle Völk -. r des östlichen Asien scheinen hier vertreten . In
wunderlichem Aufputz arbeitend, feilschend, schwatzend, zankend
und bettelnd , bilden sie ein buntes Gewimmel. Wie in
einem Ameisenhaufen läuft alles durcheinander, und alle
Schattierungen , vom dunkelsten Braun bis znm hellsten Gelb,
sind da vertreten. Schlanke Hindus in den mannigfachsten
Trachten, viele im Lendentuch als einzige Bekleidung , bis
zum eleganten, nach neuester europäisier Mode gekleideten
Stutzer, halten sich mit den Mosiims an Zahl die Wage.
Dazwischen fahren die als Großkaufleute bedeutendeu Parst
in ihren eleganten Wagen , sie selbst in einfachem, schwarzem
Rock, ihre Kinder aber in bunten, goldgestickten Gewändern.
Dann sehen wir Afghanen mit schwarzen Spitzhüten, Radsch-
pats , Gudscheratis, Belutschen , Somali - und Suahelineger,
Chinesen ustd englisch - indische und portugiesisch - indische
Mischlinge mit kaum merklichem gelb -bräunlichen Farbsnan-
flng im Gesichte. Rechts ertönt von hohem Minarett einer
Moschee der Gebetsruf, links lädt Gongschlag zum Besuch
eines Schiwatempels ein , und weiter unten tauchen an einem
großen weißen Tempelbau die phantastischen Skulpturen des
Affengottes Hanumanu auf . In jeder offenen Werkstücke
der niederen Häuser, welche die Straße bilden , in der wir
uns befinden , erklingt melodischer Hammerschlag . Wir sind
iin Viertel der Silberschmiede , an die sich die Kupferschmiede
anschließen , um dann in den nächsten Straßen von den
Holzschnitzern abgelöst zu werden . Hunderte dieser Kunst¬
handwerker wohnen so beieinander, da die Einteilung der
Hindus in Kasten dies nötig macht . Dann wird die Straße
wieder breiter, hinter eisernen Staketenzännen liegen weite
Gärten , und in ihnen erheben sich ivahre Paläste ; es sind
die Wohnsitze reicher Parsikaufleute, die den ganzen Groß¬
handel Indiens beherrschen, als tolerant bekannt sind und
häufig ihre Millioneneinkommen zu wohltätigen Zwecken auch

für die Angehörigen anderer Religionen verwandt haben ^
und verwenden . (

Dank dem weitgehenden und stets liebenswürdigen Ent - s
gegenkommen , das die indischen Behörden den Vertretern der -
Presse erweisen , habe ich das dunkelste Bombay bei Nacht s
kennen lernen können . Das Interessanteste waren die Opium - s
höhlen , die sich widerwillig auf das Gebot der Polizei hin s
öffneten . Im dunkeln , schmutzstarrenden Flur beleuchteten i
die Strahlen der Blendlaterne die leblosen Körper der Opfer .-
der Opiumsucht , die, in ihren Rausch verfallen, wie Holz- -

klötze in den Gang geworfen werden , um anderen Besuchern -
Platz zu machen. Raum an Raum , nein , Höhle an Höhle
schließt sich an , und dort hocken und liegen sie um die Pfeife
geschart und saugen das verderbliche Gift ein . Für ein
Anna , d . s . ca . 80 - Pfg -, erhalten sie etwas dicke Opium-
lösung , die sie mit einer Nadel an die Lampe bringen, dort
eintrocknen taffen und in eine kleine Oeffnung der Pfeife
stopfen . Alle Stadien der Wirkung des Opiumgenusseskann
man sehen . Dieser ausgemergelte Lüstling, der bei jedem
Zuge aus der Pfeife schmerzlich keucht und hustet , er will
nichts anderes erreichen als wollüstige Träume , und gleich s
ihiü verfolgen eine Anzahl anderer den gleichen Zweck. Die
Mehrzahl aber in Bombay frönt dem Opiumgenuß lediglich
aus ökonomischen Gründen . Zwei Stunden Schlaf nach
dem Opiumrauchen ersetzen eine ganze Nachtruhe, und neu
gestärkt kann die Arbeit wieder begonnen werden . Wie viele
Jahre freilich, das ist eine andere Frage , denn der fortge¬
setzte Opiumgenuß zerrüttet das Nervensystem vollkommen.
Nicht minder verbreitet wie das Opiumrauchen ist das Cocaiu-
essen , das an Ausdehnung immer mehr zunimmt. Opium-
und Cocaingenuß zu verhindern, ist ebensowenig möglich , wie
man in Europa Alkohol - und Tabakgenuß unterdrücken kann.
Die englische Regierung sucht deshalb durch eine hohe Steuer
den Genuß zu erschweren und gleichzeitig eine hohe Einnahme



Hektar , wurden üu Jagstkreis gewerbsmäßig zer¬
trümmert , während im Donaukreis sich die Zahlder zertrümmerten Anwesen verdoppelt hat , näm¬
lich 24 im Jahre 1908 und 48 im Jahre l909,
einen Flächegehalt von drei Hektar und mehr hatten184 von den zertrümmerten 250 Anwesen ; die Ge¬
samtfläche der ! 84 Anwesen betrug 2157,39 Hektar.
Von diesen Anwesen wurden I 16 gewerbsmäßig zer¬trümmert und zwar 88 durch gewerbsmäßige Güter¬
händler auf - eigene Rechnung und 28 unter Zuzieh¬
ung von Bermittlungsagenten . Bon den 250 zer¬
trümmerten Anwesen wurden l 00 mit einer Fläche
von 1440,65 Hektar ganz anfgeteilt . Nicht ganz
aufgeteilt wurden 90 Anwesen mit einer Fläche
von 859,02 Hektar . Die verbliebene Restfläche be¬
trug bei jenen 300,33 Hektar und bei diesen 78,87
Hektar . Als Ursachen der Güterzertrümmerung sind
ermittelt worden : in 40 Fällen Ueberschnldnng , in
55 Fällen Wegzug aus der Gemeinde , in 31 Fäl¬len Ableben des Besitzers , in 58 Fällen hohes Al¬
ter oder Kränklichkeit des Besitzers , in 64 Fällen
sonstige Ursachen.

st In Breiten « », OA . Lutz a . N .,, war ein jun¬
ger lediger Mann namens Ruoss in der Scheuermit dem Heraüschafsen von Stroh beschäftigt . Er
glitt aus , stürzte auf die Tenne herab und wurde so
schwer verletzt , daß er bald daraus seinen Geist
aufgab.

st In Remlingen spielten zwei junge Burschenim Alter von 18 bis 19 Jahren mit einem Jagd¬
gewehr . Dabei entlud sich die Waffe und die Ku¬
gel durchbohrte dem Sohn des Schreiners Friesbeide Wangen . Schwer verletzt mußte er ins Kran
keuhaus nach Leonberg geschafft werden.

st Zuffenhausen , 25 . Jan . Der 24jährige Apo¬
theker Bernhard Seeger soltte von der Polizei in
seiner Wohnung abgeholt werden . Dieser wurde
aber der Bescheid , daß der Gesuchte nach London
abgereist sei . In dem hinter ihm vorn Amtsgericht
Stuttgart erlassenen Steckbrief wird derselbe der
Urkundenfälschung bezichtigt.

si Stuttgart , 25 . Jan . Das Württembergijche
MiliurrVerordnungsblatt veröffentlicht folgenden un¬
mittelbaren königlichen Befehl : „ Der General der

- Infanterie z . D . v . Hugo ist am 24 . Januards . Jrs . in Stettin gestorben . Um das Andenken des
hochverdienten Generals , der vom Jahr 1. 902 bis
zum Jahre 1907 an der Spitze Meines Armeekorps
gestanden ist , zu ehren , bestimme Ich , daß eine Ab¬
ordnung des Armeekorps , bestehend aus einein Gene-

i ral und zwei Stabsoffizieren , an den Beisetzungs-
feierlichkeiien teilzuuehmeu hat : Kap Martin , den

^ 25 . Januar 1911 . Wilhelm .?'

s : Stuttgart , 25 . Jan . Wie das Neue Tagblakt
s hört , besteht im Gemeinderat , der das Rücktrittsge-
! such des Oberbürgermeisters genehmigen wird , die

Neigung , die Wahl des neuen Stadtvorstan -
des bereits auf März auszuschreiben . Die Wahlmuß nach den gesetzlichen Bestimmungen innerhalb

- drei Monaten nach Erledigung der Stelle stattfinden.Es ist aber im vorliegenden Fall kaum erwünscht,von der längsten gesetzlich zulässigen Frist Gebrauch
zu machen , und so ist eine möglichst frühe Anset-

: zung der Wahl zu begrüßen.
- st Untertürtheiul , 25 . Jan . Paul Fiedler aus
i Donaneschingeu hat am 19 . ds . Nits , einen län-
s geren Flug über den Cannstatter Wasen mit einem

Eindecker eigener Konstruktion ausgeführt und dabei
eine Höhe von 80 Mtr . erreicht . Am Dienstag nach¬
mittag stieg Paul Fiedler wieder auf nnd führte
einige längere Flüge aus , die bis zu einer Höhevon 350 Metern führten . Er landete , laut Cann¬
statter Zeitung , zweimal mit abgestelltem Motor aus
großer Höhe im Gleitfluge.

j > In Markgröningen goß eine Arbeiterin der
Seidenstoffweberei in einen anscheinend noch nicht
erloschenen Spirituskocher Spiritus . Dabei gerietder Inhalt der Flasche in Brand und der auslaufende
Spiritus setzte auch die Kleider des Mädchens in
Flammen . Obwohl sofort Hilfe zur Stelle war,waren die Löschversuche doch erfolglos . Die Kleider
verbrannten dem Mädchen auf dem Leibe . Mit
schrecklichen Brandwunden bedeckt wurde es ins Be¬
zirkskrankenhaus Ludwigsburg übergeführt . Es
dürfte kaum mit dem Leben davonkommem

ss Bönnigheim , OA . Besigheim , 25 . Jan . Ein
junger Barsche wollte sich auf dem See mit Schlitt
schuhlaufen vergnügen . Das Eis war jedoch nicht
stark genug und brach . Auf das jammervolle Hilfe¬
geschrei des mit Verzweiflung um sein Leben Käm-
fenden eilte ein Mann herbei , welcher mit großer
Mühe den Verunglückten dem kalten Wasser entriß.

st Heilbronn , 25 . Jan . ( Ein nettes Früchtchen .)Ein 1 7 Jahre alter Schuhmacher sah gestern abend
um 6 Uhr einen etwa zehn Jahre alten Knaben
irt der Lohtorstraße Zigaretten rauchen . Der Schuh¬
macher machte gegen den Knaben eine diesbezügliche
Bemerkung , worauf der Knabe ohne alles weitere
den Schuhmacher in den rechten Unterarm stach , jo
daß er im Krankenhaus verbunden werden mußte.Dem Täter ist man auf der Spur.

st Straßdorf , OA . Gmünd , 25 . Jan . Ein iralie-
nifcher Erdarbeiter wurde wegen Bedrohung fest¬
genommen und in das Amtsgericht Gmünd eiuge-
liefert . Der Italiener , der schon längere Zeit in
der Löwenwirlschaft wohnte , fing ohne Grund im
Rausch mit dem Wiri Streit an , ging auf ihn los , zogsein Stilelmesser und wollte den Wirk erstechen^Dem Wirt gelang es jedoch noch rechtzeitig , sichin seine Küche zu flüchten und sich dort einzuschlie¬
ßen . Der heißblütige Italiener stach in feiner Wut
in die Küchentüre , wurde aber bald von beherz¬ten Männern festgehalten , bis die Polizei eiutrafund den rohen Burschen festnahm.

ss Tillingen a . d . Saar , 25 . Jan . Die Lokomo
live eines Schlackenzuges stürzte eine sechs Meter
hohe Böschung herab . Der Führer und ein Ran
gierer wurden getötet . Die Lokomotive und sechs
Wagen wurden zertrümmert.

Ausländisches.
st Petersburg , 25 . Jan . Aus dein Ministeriumdes Aeußern erfolgte heute der Austausch der Ra

tifikationsurkunden zu dem am 27 . November 1910
zwischen Italien und Rußland abgeschlossenen Ab¬kommen über die obligatorische schiedsgerichtliche
Beilegung von Streitfragen . Das Abkommen wirdam 25 . Februar in Kraft treten.

st Washington , 25 . Jan . Wie das Staatsdepar¬tement zu der Meldung der Newyork Times mitteilt,
hat der persische Gesandte gecheten, ihm den Nameneines amerikanischen Finanziers vorzuschlagen , derdie persischen Finanzen reorganisieren könnte.

Allerlei.
* Keinen kleinen Schreck bekam der Lehrer zuL o itz in Pommern , als er einen Schüler züchtigte;denn plötzlich knallte es in der Hosentasche des Jun¬gen laut aus , und Pulverdampf stob hervor . Der

Junge hatte mehrere Schachteln Pulverblättchen inder Tasche gehabt . >
* Aus der Kaiserstadl Wien. Ein vor¬

nehmer Wiener Beamter kam verfrüht von einer
Reise zurück und war nicht wenig erstaunt , als erin den Räumen seiner eleganten Wohnung eine voll¬
ständige Ball -Gesellschaft versammelt fand , die we¬der er noch feine Frau eingeladen halte . Seine
Dienerschaft hatte diesen Faschingsball veranstaltet,da sie sich in der Abwesenheit des Herrn sicher
glaubte . Die Ueberraschung , die eintrat , als der
Hausherr plötzlich unter den Tanzenden und Trinken¬
den erschien , kann man sich vorstellen!

* Die Engländerinnen dürfen beruhigtsein , ihre Ehre ist gerettet . Mehrere Professoren
halten ihnen nachgesagt , daß sie durch übermäßige
Sportspflege weibliche Grazie und Anmut eingebüßt,
dafür aber zu männliche Formen bekvmmen hätten.Von einer Zeitschrift wurde nun eine Schönheils¬
konkurrenz auf offener Straße veranstaltet : Künst¬ler mußten während bestimmten Stunden die vor-
überkvmmende Weiblichkeit kritisch beurteilen . Das
Resultat war jedenfalls für Albickns blonde Töch¬ter sehr schmeichelhaft . Häßliche wurden verhält¬
nismäßig wenige gezählt . Die Künstler wollten ihres
Amtes ganz unparteiisch gewaltet haben.

8 Weibliche deutsche Dienstboten sind in unse¬rem Schutzgebiet Südwestafrika nicht nur sehr be¬
gehrt , sondern sind in den dortigen Farmersami-lien bei einem durchschnittlichen Monatsiohn von
50 Mark , auch der besten Behandlung sicher . Die
Anwesenheit der Schutztruppe eröffnet , tüchtigen
Mädchen sogar günstige Heiratsaussichten . Landmäd¬
chen, die bevorzugt werden , können es daher an¬
statt mit der Großstadt , die ihre Anziehungskraft
ohnehin einzubüßen beginnt , ganz getrost , wenn sie
sonst Eonrage haben , einmal mit Afrika versuchen.
Ewig brauchen sie nicht drüben zu bleiben : schon
nach zweijährigem Kontrakt gibts freie Rückfahrt.
Wenn sich aber auch einmal ein junges Mädchenin der Welt umschaut , so kann das in unserer Zeitdes Verkehrs , in der es räumliche Hindernisse über¬
haupt nicht mehr gibt , unter Umständen gewiß recht
nützlick! sein . Wer zu einem Versuche Lust hat . der
wende sich schriftlich an den Frauenbund der deut¬
schen Kolonialgeiellschasi , Berlin W . 9 , Potsdamer-
straße l 34.

Handel nnd Verkehr.
' Pfalzgrafenwciler , 26 . Jan . Ten - heuttgen Vieh-markt waren zugeführt : Ochsen 110 Stück, Preis 880 bis

1075 Mk. , verkauft 20 Paar : Stiere 78 Stück, Preis736— 840 Mk, , verkauft 52 Stück : Kühe 49 Stück, Preis
245 — 511 Mk . , Kalbiunen 13 Stuck, Preis 375 — 475 Mk . ,
Jungvieh 25 Stück , Preis 185— 371 Mk. : Schweine und
Läufer 70 St . , Preis pro Paar 42— 108 Mk. , Milch-
schweme 93 Stück , Preis pro Paar 22— 35 Alk.

LrrcvttrorlUchcr Redakteur: L. Lauk, Nltenftetg.
) zu erzielen . Letztere wird sich zusammen mit dem Ausfuhr-: zoll für Opium auf ca . 60— 70 Millionen Mark belaufen.
Für ca . 100 Millionen Mark Opium wird jährlich von
Bombay ausgeführt.

Bombay ist der indische Haupteinfuhrhafen fürdie Erzeugnisse Ostafnkas (Nelken, Elfenbein) und des Per¬
sischen Golfs (Weizen , Datteln , Perlen , orientalische Riech¬
stoffe) und hat gleichzeitig einen starken Umschlagsverkehr

. dorthin . Dies betrifft eins große Menge deutscher Waren,'
die den Umweg über Bombay machen . Für 34 Millionen

: Rupien Güter wurden 1909 zollfrei nach den Ländern um
: den Indischen Ozean wieder ausgeführt . Meist erfolgt die
Umladung sofort von Schiff zu Schiff . Nach Kalkutta ist
Bombay der größte Einfuhrhafen Indiens ; er hat ungefähr70 Millionen Menschen zu versorgen . Ein großer Teil der
deutschen Ausfuhr nach Indien im Werte von ca . 200
Millionen ( 1908) wird hier gelandet. Während die anderen
europäischen Staaten — abgesehen natürlich von England —
mehr oder weniger nur einige Spezialartikel liefern , ist die
deutsche Einfuhr sehr vielseitig . Warnen muß man den
deutschen Fabrikanten vor direktem Verkehr mit den Einge¬borenen , denn er muß hierbei mit kleinerem Gewinn und
größerem Risiko rechnen , als wenn er durch Vermittelungeiner in Indien ansässigen europäischen Firma arbeitet. Be¬
denklich ist es auch, mit mehreren Importeuren zu arbeiten,da diese sich Konkurrenz machen , wodurch der Preis derWare gedrückt wird . Die indische Einfuhr nach Deutschland
ist um 100 Millionen Mark größer als die Ausfuhr vondort ; sie betrug 1908 300 Milk . Mark . Der wichtigsteAusfuhrartikel Bombays ist die Baumwolle . Für 416 Mill.Mark wurde 1909 exportiert. Die indische Baumwolle ist
kurzstapelig und daher minderwertig. Die Verschlechterungist darauf zurückzuführen , daß verschiedene Sorten gemein¬sam entkernt werden, wodurch eine verderbliche Vermischung

der Saaten staEand . Die Regierung ist eifrig bemüht, denAnbau der alten, guten Saaten wieder zu beleben . Diegroßen Stapelprodukte Indiens , wie Baumwolle, Oelsaatenund Weizen werden nicht in Plantagen gewonnen,, sonderndurch kleine indische Bauern , ein Fingerzeig dafür, wie sehrwir in unseren Kolonien daran arbeiten müssen, oen Anbauder wichtigen landwirtschaftlichen Ausfuhrerzeugnisse durchEingeborene zu fördern.
Als ich nachts um 11 Uhr dura) die Eingeborenenstadtfuhr, war ein Gewühl wie in Berlin abends um 7 Uhr inder Friedrichstraße. Ueberall standen Gruppen von Menschenbeieinander , die eifrig miteinander verhandelten. — Eswar Börse. Um diese Zeit treffen nämlich die Telegrammevon den europäischen Börsen ein und geben die Bauinwoll-

preise an . Die Nachtzeit erklärt sich aus dem mehrstündigen
Zeitunterschied zwischen Bombay und Europa . Gegen Berlin,geht die Bombayzeit um 3 Stunden 51 Minuten vor. DieBaumwolle wird auf offenem Markt und nicht vom Bauern
gekauft . Hauptsitz der Baumwollfabrikation ist Bombay.Hier befindet sich die Hälfte der 6 Millionen Spindeln unddec 77 000 Webstühle Indiens . Als Hilssstoffe kommenvor allem die Farben in Betracht. Deutschland hat gerade¬zu ein Monopol für die Einführung sämtlicher Farbstoffe,und unsere großen Farbenfabriken haben ständige Vertreterin Bombay . Die besten Abnehmer sind die Textilfabriken,während die kleinen Färber , zum größten Teil noch Pflanzen¬farben, hauptsächlich Indigo , verwenden.

Der Schwerpunkt der indischen Baumwollfabrikationbleiben ungebleichte Stoffe und Garne, deshalb findet auch
noch eine ziemliche Einfuhr bunter Baumwollstoffe von
Deutschland statt.

Für den Kronprinzen war es wertvoll, nach dem Besuchder Plantagenkolonie Ceylon gleich darauf in Bombay den
bedeutendsten Hasen der ganzen Malabarküste, an der Ein-

und Ausfuhr , kennen zu lernen. Dann gab sich auch Ge¬
legenheit , die vielen Wechselbeziehungen der Westküste Vorder¬
indiens zu unserer vielfach verwandten Kolonie Ostafrika zu
erfahren und der oft besprochenen Jndersrage Deutsch-Ost-
afrikas, die für die deutschen Kolonien der ostafrikanifchen
Küste fast gleiche Wichtigkeit hat, Interesse zuzuwenden.

Der Aufenthalt in Bombay dauerte vom 14 . bis 16.
Dezember . An festlichen Veranstaltungen fand ein Galadiner
beim Gouverneur und ein Gartenfest der deutschen Kolonie
in der Villa des deutschen Konsuls, Dr . Heyer, statt . Dann
ging es mit dem Hofzuge des Vizekönigs nach Haiderabadin das Reich des Nisam, des größten indischen Vasallenfürsten
Englands . (Frankst . Zig .)

8 Vettern in China . Im Verlauf der Unter¬
suchung eines in San Franzisko von einem Chinesenverübten Mordes kam man auch auf die Frage nachder Verwandtschaft der Leute , die einander als Vet¬tern bezeichneten . Dabei ergab , sich daß man alt¬
hergebrachter Weise in China alle Personen mit dem
gleichen Familiennamen als „Vettern" ansah , gleich¬viel aus welcher Provinz des Reichs sie herstamm¬ten . Alle diese Vettern hielten sich auch für mo¬
ralisch verpflichtet , den gewaltsamen Tod eines aus
ihrer Sippe aus jeden Fall zu rächen . War alsoeiner namens Wing von einem namens Sing er¬
schlagen worden, so machte sich die Sippe der Wingssofort auf und tötete einen von den Sings , womöglichden wirklichen Mörder, doch wenn sie dessen nicht
habhaft werden konnten , einen seiner nächsten Ver¬wandten.



Vevir < 6.

Die Freiherr !, von Gültlingen 'sche Gutsherrschaft verkauft
aus Tann Abt . Heuweg (Schlag) — ca . 3 stm von Bahnstation Berneck
entfernt —

Mfdmilelcs Mchummhilz:
Lang - und Sägholz : 23V Stück (203 Fi ., 43 Ta .) mit 4VK 22
Festmeter und zwar

Klasse I II III IV
9,84

Vl

3,34 l 6,70Langholz : 164,37 ! 146,12 59,47
Sägholz : 7 . 86 ! 3 .40 i 0,12 j — ! — !

^
—

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forstwart
Combe in Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen sind die
staatlichen . Gebote in ganzen und Vio Prozenten der 1911er Taxpreise
auf das ganze Quantum in einem Los sind schriftlich, verschlossen und
mit der Aufschrift : Gebot auf Stammholz bis

Mittwoch, de« l. Ar. d . 3 . , nachm. Z Uhr
an Freiherrn Wilhelm von Gültlingen , Major in Lndrvigsburg,
F riedrichsstraße 24, Fernsprecher 175 , einzureichen._ _ _

Bekanntmachung.
Die elektrischeHochspannungsleitungWalddors—Oberschwandorf —

Haiterbach—Altnuifra ist unter Strom ; diese und die übrigen dem
Verband angeschlossenen Gemeinden in der Umgegend werden nun mit

elektrischer Energie versorgt werden.
Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen , daß jedes Be¬

rühren der elektrischen Leitungen wegen der damit verbundenen
Lsberr »sefrrtzrr

strengstens untersagt ist.
Nenbulach, den 25 . Januar 1911.

Semeinheoerdand Elektriziliilswerd
siir den Bezirk Cal«

Stadtschultheiß Müller.

< '
< » Altensteig.

:
. . Uu,ia

-

Z für die Tafel und
Z für die Küche
Z ist stets frisch zu haben bei

H C . W . L « 8 Nachsolger
Fritz Buhler jr.

Sonntag , den 2S . Januar , Mittags s Uhr
ij im Saale zum Grünen Baum

von Paul Schüller , Opern - und Konzertsänger lTenor)
Klavierbegleitung Herr 5karl Hipp, Pianist

! ch beide aus Stuttgart.
L , -- I »r08rLvL»L
^ ^Die schöne Müllerin " 20 Gesänge von Franz Schubert.

4 Eintrittspreis 8« Pfg . Saalöffanng / »S Uhr.

Pfalzgrafenweiler.

Suche zum sof . Eintritt eine

ältere Person
die einen kleinen Haushalt versehen)
kann . !

- Zu erfragen in der Erp ds . Bl . s

! Eine kleinere
in der Paulusstraße 48,
reichlichem Zubehör
1 . Februar zu vermieten

Hausverwalter W . Welker
Altensteig , Paulusstr . 62.

MmeWoimmMttecklk
. billigst zu haben bei

Fstledv . - rrirH.— « c-

»LS KLrStöt?

^ ochzeitskarten
in billigster und feinster
Ausführung liefert die

W . Rieker' '^ Buchdruckerei
^ - L . Laut , Altensteig. ^

<2

^ 'S

-L 'L-
«

S

Malzkeime
Corsmelaffe

Pserdenrelasse
Fleifchsuttermehl
Vrockmanns Kalk,

Schweinemastpulver
in bester Qualität empfiehlt billigst

A l l e n ft e i g.
Frisch eingetrosfe» :

Leinmehl
MohnmehL
Sesammehl

Maismohnmehl
Marke und 8 .
und Salzleckrollen

Der Unterzeichnete kaust
Meter dürres,

eichenes
ea. 2V

auch in kleineren Quantitäten , und
steht Offerten unter Preisangabe §
entgegen.
Günther , z. Linde , Nagold.

1 . Osr nlsTsOsekültlick Zediläele Mann . 2 . Oer Wvklttelo Kauk-
mao » . 8 . vs ?>^ s.nkdsamte . 4 . Vas Oxmnssiuorr 5 . keal-
Axmnasium . 6 . MqOberreülsvkuIe . 7 . Osr A.HMrisnlvn - LxLmeiis
8 . Die liSNers IHäim^LNseNuI« . 9 . vie Ns^ ttelssebule . 10 . Oi«
N ' tt.sl^ ekaüekrekprükur ^ . 11 . Linjäbv «̂ - ?rej >viIIixen- ?rürun8.
12 . Oer ? räp »ran <l . 13 . v^r IMIitL^ mwärtsr . 14 . vie 8tuöisn-
snslall . 15 . Vas lüeNrerinnött̂ Asminar . 18 . van vxrsum oäsr
licMer« l,Lkrtzr >onen -8sminsr ^ »^. Vas Konservatorium . Oliinr,

Orosse 8ü>!i!i,,In >kg von ipanli - unci ^ i,ei iiermur -zs.
.-czllreivsn kok-tön

VorLÜßlioker Lrsslsriiir ctsn Unter, iel^ >sr > » lssenLoksktlieiisn
k-ebrsnslaltsn , ^i^r vis ins lrlein ^ te isc . llevnelle.
i;! ünclüovo nM silttinr«- Vorbereitung aut prükmgK ^ o . Krspariüa
ci<»5 1,o !iKi^4vosivn tu , cieri 8ov,i >- u,, <1 lioste»
Iiiitt,ol >« >,r ILr^vervung einer gerlieger,«» Ni ><lunH >Hns
Oevrkden cio« VVissnns . -rnsiLvlssniulun ^nn vereir ^alliß^t,.

Lsrug gegen ttlein« monatliebe ffeilraklungen.
lssZrvss öe » Lckkslo , Vvrlux , pstsÄSM . 8Ä!

44444444444 4 ' 4 - 44 '4 '444 '44 '4 '44»

4 Egenhausen . 4
4 » Bei gegenwärtiger kälterer Jahreszeit empfehle ich mein Lager 4*

ejes ^ ll8eum8 kürVölker - u . f.rmöer-
kuncie <̂ inöen -.̂ useum ) LiuttZart.
Liebung gsrani. 3 . u . 4 . kibr. lglt

b<!lr üeläLevinne

in W ollwaren zu den billigsten Preisen, als:

8^
I. üsupiZewinn

2 Hauptgewinne^ k.

- l

Altensteig. USM ^

Beltfedern u. Flaum
k

-A , rr

Bettbarcheut und Kölsche'S. ^

sowie A Z
sämtliche Aussteuerartikel

2 ^
^ T'

empfiehlt in schöner Auswahl 8° cSL Z

K. 8trobsl.
SSZ

lvy Oewinne iälk

YOOOewinne mk.

8000 Qewknne

^ ? 4 - Kapuzen
F 7S> «4 in Wolle «. Chenille
LZ 4 Zanchons
2

Zs s4 > in Wolle u. Chenille
Scharpes

^ ^ 4 . Umschlagtücher
^ D ^Zagdwesten" 8 jrauenwesten

? ; 4 - Iagdmützen
« l

'
l'« - 4 .

4-
4-
4
r
4-
4»
-4

Porto u . Mste 30 p ĝ . 2u beniesten
öurcft alle Verkaufs ^reUen unä

OeneralrZedN:
I . !L»eiüirlI . Aoilgsll . ItsrliktkWeb

«
O-
r>»v
s'

Lachenez
Unterhosen
Unterleibchen
Wollene Hemden
Unterröcke
Strümpfe und bocken 4
Stößer und 4.
Handschuhe u . s . w .

°4

r
4-A. Kaltenbach.

8 Dienstmädchen, auch vom'
Lande, .Köchin. , Grützen , Alleinmäd- i
chen suchen Stellung . Prosp . gratis.
„ Centralblatt " Heitigenstadt Eichs- j
seid (ges . gesch.) Fernruf 292.

HllStl

44 4 "^ "444 4' 4 "4 4 ^ 4 ^ "4' 4 ' 4 '4 4 " 4 '44 ' 4 '^ *

s » SSt» « M « S-» SS7» » -» SS , « r.

Illsn abonniert jcäerrcit auf tlss
lckönlle unä billigste
Lamilien-MME

Ä

von

Z Neggerrciorker - BMter»
ö stlüncken cs G Leitscnnst kür Numor unck Kunst »

vierteijäftrlick l "- Nummern nur M . Z.s> s>

» it lrvvo tvor grosso»
»okrsud »v-Lr « z,k»s« äse

voppsl-

Lertlllassig» Soiiikk ». - - Nässig«
?e«iss. — Voerüoiioko Vsepklsgung.
— Ldkaketsn «öonmtkoh »amsisg»
»»ak stmvVoek. — k4tägig vonnsrr-
isgs »sol, brrston.

äsrlcmitt ksi» Kgsatso
W . kioksr , ültsnstsig

klselsstrsLso.

Gestorbene.
Cannstatt : Johannes Kopp , Dekan

j a . D . , 63 I.

lldonnemenk bei allen Luckbanälungen mW
Pollai! kislicn. verlangen 5lc eine SratiL-probe-
nummcr vom vertag, kstüncken. rbealinerllr . 4?

Kein Velucker äer 5 k3ät INünmen ^

st
ru bellcktigen. St

rsgliM geöffnet, einlntt kür jedermann steil
V -M «° «S » «rs LLA LSS L - SV 8 .L« LSD >L -NS» » »
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